
  
 
 

Synode vom 16. November 2016 

 

Vorlage zu Traktandum 4 

 

Seelsorge an kantonalen und regionalen Institutionen 

 
Der Kirchenrat an die Synode  
 
Antrag:  
 

1. Die Synode stimmt der vorgeschlagenen Weiterentwicklung der Seelsorge in 
Institutionen zu. 

 

2. Die Synode schreibt den Folgeauftrag zur Motion Heimseelsorge von 2007 zur 
Sicherung eines umfassenden Angebots an guter und qualifizierter Seelsorge im 
Kanton Aargau ab. 

 

Worum geht es 
Seit den Anfängen gehört die Seelsorge an kranken und pflegebedürftigen Menschen zu den 
Kernaufgaben der Kirche. Damit Menschen in den grösseren Spitälern und Betreuungseinrichtungen 
nicht durch die Maschen fallen und besonders bei Krisen seelsorglich betreut werden, soll die 
Seelsorge in Institutionen gestärkt werden. Diesen Auftrag hat die Synode 2007 festgehalten: „Die 
Synode stimmt der Sicherung eines umfassenden Angebots an guter und qualifizierter Seelsorge im 
Kanton Aargau zu.“ Spitäler und Heime sind Orte, in denen viele Menschen – Patienten, 
Bewohnerinnen wie auch Mitarbeitende – seelsorgliche Begleitung wünschen und schätzen. Die 
Kirche vermag an diesem gesellschaftlichen Brennpunkt ihre jahrhundertelange Erfahrung und 
Kompetenz einzubringen und ihre Relevanz für viele Menschen und für das Gesundheitswesen 
aufzuweisen. Jetzt müssen die Grundlagen geschaffen werden, damit sie dies auch in Zukunft tun 
kann. 
 
Ausgangslage 
Im Kanton Aargau gibt es rund 130 Spitäler, Kliniken und Alters- und Pflegeheime. An 14 grossen 
kantonalen Institutionen arbeiten Spitalseelsorgerinnen und -seelsorger im Auftrag der Landeskirche.  
Viele dieser und weiterer Institutionen haben sich in den letzten Jahren verändert oder stecken in 
Veränderungsprozessen: Sie sind grösser geworden, haben sich spezialisiert und betreuen Menschen 
weit über die Gemeindegrenzen hinaus. Diese Entwicklung ist in der institutionellen Seelsorge bisher 
noch zu wenig berücksichtigt worden. Die Ressourcen wurden dem neuen Bedarf nicht angepasst, es 
bestehen erhebliche Unterschiede der seelsorglichen Versorgung in den Institutionen innerhalb des 
Kantons, und an einigen Orten mit zahlreichen und grösseren Institutionen kommen die 
Kirchgemeinden bzw. die Seelsorgenden an die Grenzen ihrer Belastung. 
Bei der institutionellen Seelsorge kommt der ökumenischen Zusammenarbeit eine grosse Bedeutung 
zu. Deshalb wurden Gespräche mit der Röm.-Kath. Landeskirche im Aargau geführt. Künftig soll eine 
ökumenische Ausrichtung als Grundlage für die institutionelle Seelsorge im Kanton Aargau dienen. 
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Das Bistum Basel und der Kirchenrat der Röm.-Kath. Landeskirche im Aargau haben zu diesem 
Vorhaben bereits ihre Zustimmung erteilt.  

Ziele 
Das Projekt „Seelsorge in Institutionen“ hat folgende Zielsetzungen: Es gewährleistet eine 
ausreichende landeskirchliche Präsenz und eine kantonal einheitliche seelsorgliche Versorgung der 
Menschen in grösseren Institutionen, es stärkt damit die Präsenz der Kirche im Gesundheitswesen, es 
entlastet Gemeinden mit vielen Institutionen auf ihrem Gebiet und es etabliert eine tragfähige 
Grundlage für die ökumenische Zusammenarbeit der Seelsorge in Institutionen.  

Nutzen für Landeskirche und Kirchgemeinden 
Die kantonale Seelsorge sichert die seelsorgliche Grundversorgung (insbesondere Gottesdienste und 
Begleitung) in den grösseren Institutionen. Mitglieder von Kirchgemeinden, die in Institutionen in 
grösserer geographischer Entfernung zu ihrer Kirchgemeinde leben, werden seelsorglich betreut. 
Dadurch werden die Seelsorgerinnen und Seelsorger der Gemeinden entlastet. Schliesslich führen 
bessere Absprachen zwischen Gemeinde- und Institutionsseelsorge zu einer koordinierten und 
kontinuierlichen Begleitung alter, kranker und sterbender Menschen. 

Mittelbedarf 
Kosten pro Jahr: Fr. 75‘000 
Finanzierung über Konto des Bereichs "Seelsorge und Kantonale Dienste"  

Umsetzung  
Die Massnahmen müssen im Kontext der finanziell angespannten Situation der Landeskirche und der 
Kirchgemeinden möglichst kostengünstig ausfallen. Folgende Massnahmen sind vorgesehen:  
 

1. Anpassung und Ausbau der institutionellen Seelsorge 
Die institutionelle Seelsorge wird durch drei Massnahmen gestärkt:  
a) Die seelsorgliche Versorgung bisheriger Institutionen wird aufrecht erhalten. Schwerpunkte sind die 
Kantonsspitäler und kantonalen Kliniken, die Regionalspitäler und Rehabilitationskliniken sowie die 
Altersheime ab 150 Betten.  
b) Es wird geprüft, wo wegen besonderer institutionellen Herausforderungen oder 
überdurchschnittlicher Belastung von Kirchgemeinden eine seelsorgliche Versorgung neu aufgebaut 
werden soll. Mit diesen Massnahmen sind jährliche Lohnkosten von Fr. 75'000  verbunden.  
c) Die Seelsorge in Institutionen erbringt viele Leistungen, die im Eigeninteresse von Spitälern, 
Heimen und weiteren Institutionen liegen. Es liegt darum nahe - gerade wenn die Kirche mit knapper 
werdenden Mitteln ringt – sich einer Mitfinanzierung durch die Institutionen nicht zu verschliessen.  
 

2. Ökumenische Ausrichtung  
In vielen grösseren Institutionen wird bereits seit Jahren intensiv ökumenisch zusammengearbeitet. 
Die ökumenische Zusammenarbeit hat sich bewährt, sie ist für viele Menschen heute 
selbstverständlich, sie ist ein wichtiges Signal der Kirchen und schliesslich ist sie eine einfache und 
wirksame Massnahme für den effizienten Einsatz der personellen Ressourcen. Leitendes Prinzip der 
ökumenischen Seelsorge in Institutionen ist die Subsidiarität. Damit ist der Grundsatz gemeint, dass 
eine Konfession die andere vertritt und somit in ökumenischem Auftrag handelt. Besonders bei 
kleineren Institutionen kann der/die Seelsorger/in einer Konfession die Patienten und Bewohnerinnen 
beider Konfessionen begleiten und das Gesicht der Seelsorge in der Institution vertreten. Bei Bedarf 
stellt der/die Seelsorger/in den Kontakt zum/zu der Seelsorger/in der anderen Konfession her. 
 

3. Gemeindeseelsorge in Institutionen 
In vielen kleineren Institutionen versieht die Gemeindeseelsorge den Dienst der Seelsorge in der 
Institution. Dabei besuchen oft verschiedene Pfarrpersonen ihre Gemeindeglieder in der gleichen 
Institution. Aus einer regionalen und ökumenischen Perspektive können Kooperationen geschaffen 
werden, welche die Seelsorgenden entlasten und zugleich die Stellung der Seelsorge in der Institution 
stärken. Die Landeskirche bietet Gemeinden an, beratend Prozesse zu unterstützen, bei welchen die 
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seelsorgliche gemeindliche und übergemeindliche Kooperation und die institutionelle Einbindung der 
Seelsorge gestärkt werden. 
 
 
Kirchenrat der Reformierten Landeskirche Aargau 
 
 
Präsident Kirchenschreiber 
 
 
 
 
Christoph Weber-Berg Rudolf Wernli 


